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KULTUR I FILM

Heidi mit Peter (Aaron Arens), der im Film mehr

von Computern als von Geissen versteht.

(Sehr) frei nach Johanna Spyri

A771 /comme/ideu 7. JuZi ;a/irf src/i der Todestag von Jo/ianna
SpyrZ zum ditadertstan MaZ. Jetzt Zcomrta etn neuer «Heidt»-
FZZm Zn unsere ta'nos - mit vzeZen Veränderungen zum BucZi.

Heidi (Cornelia Gröschel) kann das Herz ihres Grossvaters (Paolo Villaggio) öffnen. Clara (Nadine Fano) färbt Heidis Haare blau.

VON RETO BAER

T T 7 er erinnert sich nicht an die klas-
V V sischen «Heidi»-Bücher? Fast alle

haben ihr eigenes Bild von dem fröh-
liehen Mädchen. Deshalb wird es ein

neuer «Heidi»-Film gar nicht so leicht
haben. Aber vielleicht trifft das nur für
Erwachsene zu, während für viele Kinder
Markus Imbodens neuer «Heidi»-Film die

erste Berührung mit der legendären Kin-

derbuchfigur wird.
Der Film spielt in der Gegenwart.

Heidi (Cornelia Gröschel) ist älter als in
Johanna Spyris Buch «Heidi - Lehr- und
Wanderjahre» und wächst nicht ganz
elternlos auf, sondern mit ihrer Mutter.
Doch diese wird in einer der ersten Film-

Sequenzen vom Blitz erschlagen. Diese
Szene macht nun die Figur von Heidi et-

was unglaubwürdig. Ein elfjähriges Mäd-
chen würde nämlich länger und inten-
siver trauern. Doch das Film-Heidi ist
schon kurz nach der Beerdigung wieder
ein Sonnenschein. Schon nach kurzer
Zeit hat es den menschenscheuen Gross-

vater um den Finger gewickelt.
Der italienische Schauspieler Paolo

Villaggio bemüht sich redlich, den verbit-
terten Alpöhi zu mimen, aber man nimmt
ihm seine Verwandlung vom Griesgram
zum Kinderfreund nicht richtig ab, da sie

zu schnell geschieht. Kaum haben sich
der Alte und das Mädchen angefreundet,
kommt schon Tante Dete (Marianne De-

nicourt) und holt Heidi zu sich nach Ber-

lin. Die Reise geht also nicht nach Frank-
furt wie im Kinderbuch. Und Clara (Na-
dine Fano) sitzt auch nicht im Rollstuhl;
als moderner Teenager ist sie nicht kör-
perlich, sondern seelisch behindert. Wie
Heidis Grossvater ist auch sie verhärtet,
weil sie sich unverstanden und ungeliebt
fühlt. Natürlich gelingt es Heidi, auch
Claras Herz zu gewinnen. Wo sind die
herrlichen Szenen mit dem Geissenpeter
aus dem früheren «Heidi»-Film? Nir-

gends. Peter (Aaron Arens) hütet nämlich
keine Ziegen, sondern surft lieber im In-
ternet. Er ist es auch, der Heidi mit E-Mail
hilft, in die Schweiz zurückzukommen.

Das sind tatsächlich etwas gar viele
Veränderungen zum Kinderbuch von Jo-

hanna Spyri. Imbodens handwerklich
gut gemachter «Heidi»-Film erzählt eine

völlig neue Geschichte, die zeitgemäss
ist und durchaus ihre anrührenden Bilder
hat. Kinder, die nach dem Kinobesuch

zum ersten Mal die «Heidi»-Bücher le-

sen, werden eine ganz andere, für sie

neue Geschichte entdecken.
KINOSTART: 29. März

Gottfried Keller - Komödie statt Literatur

Schneiderssohn Karl (Snowboarder Fabien Rohrer) liebt Hermine (Popsän-

gerin Kisha), aber ihr reicher Vater (Paul Eggenschwiler), der Sprecher des

Schützenvereins, will sie mit dem Zürcher Geschäftsmann Ruckstuhl

(Erich Vock) verheiraten. Simon Aebys Mundartfilm macht Spass, doch er

hat nicht mehr viel mit Gottfried Kellers Novelle «Das Fähnlein der sieben

Aufrechten» zu tun. Es kommen zwar dieselben Figuren vor, aber sie han-

dein völlig anders. Aus der Liebesgeschichte mit politischem Hintergrund
wurde eine Komödie, die mehr mit einer Fernseh-Sitcom als mit dem Schweizer Dichter

zu tun hat. Dass es nicht um Literatur, sondern um modernes Unterhaltungskino geht,

zeigt auch die Besetzung: Während der sympathische Sportler als Schauspieler eine über-

raschend gute Figur macht, wirkt die Sängerin etwas verkrampft, reb kinostart: is. März

Hermine (Kisha) und
Karl (Fabien Rohrer)
in «Das Fähnlein der
sieben Aufrechten».
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